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Kurze Mitteilung über die systematische SteHung 
der schweizerischen E1stern. 

Von Dr. R nd r e a sKI ein er, 
am König,J.-Ungarischen Ornithologischen Institut in Budapest. 

Zur E,deichterung meiner aUls~edehnten Stud[len über die sysie­
matische Stellun,g der Elstern Miittieleuropas hatten di,e Herren Dr. W. 
K n 0 p fl i und A. Sc h i He r lii die groslSie fr·eundlichkleM, mir ein 
gU!t brauchbalres Malterial aus der Schweiz zu Ji,ef,ern. Di,e 9 Vögel 
stammten aUls der Gegend von Züöch, Schllkr;en und Koblenz (Aargau) 
und wUJ1den in den Monaten Januar bis März erlegt. Insgesamt lagen 
489 Elstern aus franheich, Belgien und ganz Mlittelemopa zur Unter­
suchung vor. So war es möglich, di,e iSlchweJzerischen Vögel mit sol­
chen aus andern Ländern Eunopas zu ve["gleichen. Obwohl di·eselben 
nicht zur BrutzlElilt gesammelt wclrden waren, so gaben sie doch An­
haltspunkte über die s)"sitemai'ische Stellung d:er ISlChweiZJerischen Elstern; 
denn nach den Berin~ungse,rgebnlilssen iSlt die Elster Standvogel, der 
sich stI'en~e an die engere Heimalt hält. Von 92 wiledea.-gdundenen 
Ringvöge:ln war keiner über 50 km wei,t von s,einem B1ezeichnunglsr 
ort,e entdeckt worden. 

Di,e Elstern der Schweiz haben einen :sehr grauen Rücken; bei 
4 von den 9 Exemplalien wa!r nur der Bürzel gräuhch, bei 2 grau, 
bei 2 schwärzIich und bei ,einer schwarz. Nach der BürzeIfärbung 
muss ich demnach die Elstern der Schweiz für Pica pica galliae K 1 e i n-
1SC h mi d t halten. Die flüg,e~ massen bei 6 c3' 184-198, im Mittlel 
192, bei 3 <? 172-186, im Mittel 180,66 mm; das Gewicht betrug bei 
den c3' 221-241, im Mittel 229,66, bei den<? 168-180, im Mittel 
173,33 gr. Die Masse Hegen also in der Variationsbrei'te der Nominatform 
Nach K lei n s c h m j d -t süllen die P. p. galliae etwas kleiner s'Cin, was 
aber durch meine Untersuchungen nicht bestätigt werden konnte. 

Di,e französische RaSSle der Elster j;Slt von der Noiminatform über­
haupt schwer zu unteiIlscheiden. Da bei beiden· formen die flü~el­
färbung .individuell vari,i.ert und die Variationsbreite der Malsl~ie die 
gLeiche 'ist, könnten diese beiden Merkmale nicht zur Unterslcheidung 
herbeigezo,gen weJ1den. Die färbung der form galliae ist ganz all­
gemein etwas dunkler. Die Vögel aus der Schweiz haben in der flügel­
und Schwanzfärbung ~eimn Unterschied von der Nominatform ge­
zei!gt. Das im allgemeinen einZlig konlstan:te Merkmal .ist der graue 
Bürzel; düch gibt ,es manchmal auch französische Tdere mit einem 
weils:sen, was kh hier hinzufügen mächk 

Zur Bestätigung meiner Ansicht möchte <ich auf die V,erbfieitung 
der Eisnern-RaSisen lin den angrenzenden Gebieten der Schweiz ein­
treten. Wel9tlich der Schwei,z lebt in franbeich die P. p. galliae, die 
nach meinen Untersuchungen auch noch in Deutschland westlich des 
Rheines vorkommt. In dem gröSlslten Tei:l,e von Deutschland aber ist 
eine Mischrasse Pica p. pica ~ galliae zuhauls!e. Es scheint, dalss 
auch in Oesuerreich, also Öls,tlrkh der Schweiz, eine Mischrasse VOlr-
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herrschend ist. Aus Italien haUle rich zur Vergleichung nur einen Vogel 
. aus MittelitaLien (Siena), den ich für P. p. galliae hielt. Später aber 

bekam ich dank der Liebenswürdigkeeit von Dr. E. MOLTON I zwei 
weitrere Vögel, und ~elegentlrich reines B:esuches im Museo Civico in 
Milano unteI1suchte rkh acht we!irtere Stück aus NorditaHen, die ich 
alle als P. p. galliae bestimmt:e. Demnach hat dire Pica pica galliae 
Klei n IS c h m i d t ihI1e Heimat in Holland, Belgien, Deutschland 
westlich des Rheines, Schweiz und HaBen. Infolgedessen war es mir 
möglich, ,eine Erklärung zu geben, warum die Elster in Deutschland 
nicht voUkclmmen milt der Nominatform über'einlStimmt, die in Süd­
Skandinaviren, Ostdeutschland, Polen, Tschechoslowakei, Ungarn, Bal­
kan, Süd-Russland, KI,eina:slien und Cyprus vorkommt. Durch den 
grössten Teil Deutschlands rerntreckt "Iich ·die Grenze der beiden schwer 
voneinander unrtlerscheidba'rren Rassen. Di:e:s:e Grenze beginnt nördlich 
der Rheinmündung und verläuft an der nördlichen Grenze der Schweiz 
vorbei bis zur Quarne[o-Bucht. In der Gnenzzonle kommt überall 'eine 
Milschpopulation vOlr, die sich Nef nach Deutschland hinein verbreitet. 

Der Ralssenkreis der Elstrer neigt zur Elinheitlichkeit. So haben 
al1e Rassen eine grosse Va;riaMrünsbreite und die reinzdnen sind nur 
milt H,jIf,e grÖlslserrer Serien flelststle:Hbar. Die Serien, die lich aus der 
Schweiz und Italien zur V:erfügung hatte, waren rrelativ sehr klerin, 
aber mein RleJsultat erfil~ichte lich nicht auf Grund d~eser wenigen 
EXremplaI1e, sondern auf Grund einer Serie von 489 Bälgen, unter 
wie1chen sich mehrere französilSrche Stück,e befanden, die ich der liebens­
wÜl'digen Hilfe von Herrn J DELACOUR - auch aus der Brutzei,t -
verdankee. Es wäJr:e zu wünschen, das::; dlie Schweizer-Ornirthologen an 
lein,er aus ca. 100 Stücken bestlehenden Seöe meine Untersuchungen 
bestätig,en wolUen. 

ferner möchte ich erwähn,en, dass -ich von den oben genannten 
Herren, sclwire von den Herren C. STEMMLER und A. WITZIG auch 
ein schönes Oarrulus-Mat,erial erhidt. Alle mir zugre:siandten Exem­
plarre gehör1en der Nominatform an. Aber an dem Naturhistorischen 
Museum in Wien beflinden ,sich 3 Exemplar;e aus der Gegend von 
Salzburg, cLire eine Aehnhchkeit mit der 'eng:lischen Rasse O. gl. rufiier­
gum Ha 'r t. besitzen. Aus der Os,tschweiz lagen mir krei11le Stücke vor, 
von wo v. BURG di·e O. gl. aihesiensis beschrieben hattre. Diese 
Häher-Rassle kann weg,en ihrer lückenhafrten Beschreibung nicht auf­
fiecht erhaUen wel'den. Ihr Name muss als Synonym mit demjenigen 
der Nominatform aufgefasst werden. Es wäa:-e sehr ,erwünscht, auch 
den Eichelhäher der Schweiz einer gen auen Untersuchung zu unter­
werfen, weil di,e Möglichkei,t besteht, dal"'<; von Italien und frankreich 
her 'auch der O. gl. albipectus K 1 e i 11 S c h m. hin und wieder diE' 
Schweiz aufsucht. Deshalb wÜl'de sich auch ,eine R,evision der ost­
ischweizerischen Eichelhäher lclhnen, wi,e lich das berei,tls erwähnt habe. 

Der Verfaslser beschäftigt sich zurzeit mit drem Rassenkreis von 
Coloeus monedula L und Corvus [orone L und wä,re deshalb um die 
Zustellung von mögllichst V1iel Material Slehr dankbar. 


